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“Klaus efer Voß
Aufbruch Z.U einer missionarischen ÖOkumene
Kın Prozess der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen ZzuUr

Verständigung über dıe gemeinsame Aufgabe der Missıon un!
Evangelisation in Deutschland

1ss]ıon un Evangelisation eın es ema gewinnt NEeEUECS
Interesse

Das ema 1Ss1ıon und Evangelıisatıon ist .  ”ln E könnte INan glauben
Was VOT Jahren noch eher eın Randthema Wäl, das allenfalls einıge
wenıge Gemüter in den Kırchen bewegte, ist ın Jüngster Zeıt einem
häufigen und bevorzugten ema für Synoden und kiırchliche Kommıs-
s1ionen geworden. Die letzte Synode der EKD im November 999 in Le1p-
Z1g ıst neben zahlreichen anderen Synoden und agungen eın exponiertes
eispie aliur.

Miıttlerweıiıle g1bt eine kaum och überschauende und immer
weıter anschwellende Flut VonN kırchlichen Papıeren, oten und Publika-
tiıonen über den „MI1ss1onNarıschen Auftrag der Kırche°. iıne bemerkens-
werte Tendenz und eın erstaunlıcher andel

Was ehemals eher eın Spezialthema tradıtioneller und evangelıkaler
Gruppen War und darum) für andere eın völlıg obsoletes und überholtes
el  ema, das ist heute in breıten Kreıisen respektabel und diskutabel
Und Was VOT Jahren ın manchen kırchlichen Tradıtionen mehr der wenl1-
SCT auf den entfernten „Externbereich“‘ der sogenannten nıcht-christiani-
sierten | änder bezogen wurde, ist inzwıschen eıne rage, die unmiıttelbar
die Sıtuation in uUNnseIeTr Kultur und unserem Land betrifft Von Deutsch-
and als einem „Missıonsland“ wırd nıcht erst heute, aber heute verstärkt
wieder gesprochen. Von eıner „Neuevangelısıerung“ als missionariısche
Herausforderung und drängender Aufgabe für dıe Kırchen der westlıch-
abendländıschen Kultur iıst dıe ede Was ıst VoN diesem ren! halten?
C wenige behaupten: Die wachsende orge den schwindenden

FEinfluß der Kırchen mache das oft VETSCSSCHC ema 1ssıon plötzlıch
wlieder attraktıv und interessant. Während INan sıch früher nstitutionell
noch einigermassen ungefährdet und sıcher glaubte, wächst mıiıt dem S12N1-
fıkant wachsenden Mıtgliederschwund und eiıner breıiten fortschreitenden
Entkırchlichung dıe orge Uum den Bestand und die Zukunft der Institution
Kırche ıne orge, die diıe Wiıederentdeckung eines alten Themas geriert,
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der besser dıe ucC nach einem probaten Gegenmittel hervor-
ruft 1Ssıon und Evangelısiıerung als „„Kreatıver Zauberkasten  .. kırchli-
cher Miıtgliıedergewinnung ıst da EeIW. dran?

Wenn Inan sıch die gegenwärtige Dıskussion und Gemengelage 5

schaut. zeigt sıch ın der lat das Bıld einer durchaus komplexen, in
cher Hıinsıcht ıT1usen Sıtuation. anche andeskiırchlichen Werbekam-
Pagnecn Zzu Wiedereintritt ın dıe Kırche (wıe „Evangelısc A4Uus gutem
Grund“‘) und hre „behördlıche  o Abwicklung mıt der Eınriıchtung ntspre-
hender Büros und Anlaufstellen ZeEULCNH gerade N1IC VOon einem
en nspruc vertiefter christliıcher Glaubensvermittlung. Und der
römiısch-katholische Leıtbegriff der 99 Re- der Neuevangelisıierung“ e_

meıst eher missverständliche nklänge eın restauratives Pro-
M ZUr Rekatholisierung bzw Rechristianisierung, als ass ın
evangelıschen Kreisen Vertrauen erweckt

Diese und andere Beispiele zeigen: g1ibt manche Punkte und Berei-
che, dıe zumal AUSs freikırchlicher 1C Anlass krıitischer Nachfrage
geben und Klärungsbedarf sıgnalısıeren. ber inmiıtten der unzweiıfelhaft
vielen und vielfältigen run und otıve, dıe für das neuerwachte Inter-
SCSSC ema 1SS1ON auszumachen sınd, bleibt festzustellen Es ist eıne
NECUC Gelegenhe1 und Chance entstanden mıt VOT ren aum enkbaren
Gesprächs- und Dialogmöglichkeiten und NEUGCI Verständigungs- und
Handlungshorizonten.

ine Sıtuatlon, dıe wahrzunehmen, Nnu und auszuloten ist und
Jenseits VOonNn alten verfestigten agern Wege und öglichkeıten
Verständigung, Klärung und Vertiefung eröffnet.

1ssıon und Kvangelıisation als ema der ACK
anche mögen denken Das ıst doch erfreulıich, daß die Kırchen ın ıhren
eıgenen Reıihen (endlıch) wıeder über das ema 1SSıonN und Evangelı-
satıon reden und ernstha edenken Was al an mehr? Das müßte
doch reichen. Warum auch noch die CK? Was hat S1IE mıt diesem
Thema tun?

Die Tatsache. daß sıch dıe ACK dem ema 1sSsıon und Evangelisa-
tion zuwendet, ıst für dıe, dıe dıe Geschichte der ACK kennen, eigentlich
nıcht ungewöhnlıch. ESs geht Sanz und gar NIC eın thematisches
Neuland. Eher könnte Iinan > CS geht eın altbekanntes Themenfeld
in der ACK. das fast „Zyklısch“ wıiederkehrt

Bereıts in den Anfangsjahren der ACK, urz ach ihrer Gründung,
wurde das ema „Evangelısation“ zwıschen den damalıgen ACK-
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Kırchen, den evangelıschen Landeskirchen und den Freikirchen tuell
SO wurden schon 1949 auf dem ıntergrund der missionarıschen Ak-
tıvıtäten der Freikırchen „ Richtlinien ZUr Überwindung der Schwierig-
keiten, die sich UU dem Nebeneinanderarbeiten verschiedener christli-
cher Kirchen einem Ort ergeben 64 erarbeıtet und verabschiedet.

Das eı Fısen „Proselytismus” stand da unverkennbar im Hınter-
orund, verbunden mıt dem für dıe volkskırchlich strukturierten Lan-
deskırchen schmerzhaften und manchma[l widerwilliıgen SCAHIE VOonNn der
Fıktion eines evangelıschen Kırchenmonopols. iıne Problematık, die
ange Zeıt das Verhältnıis VOoON Volkskırchen und Freikiırchen elastete und
bıs eute al vielen Stellen eın höchst sensıbles und brisantes ema in der
Öökumenischen Dıskussion darstellt

uch später, in folgenden Jahren wurde das ema „Missıon“ in der
ACK wiederholt aufgegriffen und behandelt 7196 7/ kam eiıner ersten
größeren Ööffentlichen Erklärung, und Z£Wal in eıner ungewöhnlıchen Kon-
stellatıon. nämlıch gemeInsam mıt der Evangelıschen Allıanz, den volk-
smiss1ionarıschen Amtern der Landeskırchen und der Evangelıschen Zen-
tralstelle für Weltanschauungsfragen. Diıie Erklärung stand unter dem
1ı1te „ Evangelisation heute‘. Die Großevangelısatıon mıt MIY raham
966 in Berlın stand damals im Hıntergrund und verstärkte dıe Frage
nach den Möglıchkeiten und dem Stellenwert evangelısatorischer Arbeıts-
formen und Arbeitsgemeinschaften.

71980 nach dem Kongress für Weltevangelısatıon in Lausanne und der
Weltmissionskonferenz ın eibourne wurde VO  —_ den Kırchen
Deutschlan eın „ Missionarisches Jahr ‘“ ausgerufen. In Verbindung
damıt wurde VOoN der ACK eıne Grundsatzerklärung unfter dem Titel
„ Evangelisation gemeinsamer Auftrag verabschiedet In dieser
Verlautbarung wurden neben einigen grundlegenden Aussagen über den
Auftrag und dıe Verpflichtung der Kırchen ZUT Evangelısatıon und ber
die Notwendigkeıt des gemeıiınsamen Zeugnisses insbesondere die Ach-
tung Vor unterschiedlichen Glaubensüberzeugungen zwıschen den Kır-
chen hervorgehoben. Damlıt verbunden Dıfferenzierungen in bezug
auf den sogenannten „Proselytismus” und in bezug auf, WwWI1Ie hıeß,
„evangelıstische Bemühungen er sogenannten Namenschristen“‘, also
getauften Kırchenmitgliedern hne eıne „innere Glaubensbeziehung‘. Dıie
Ausführungen dem letztgenannten un wurden VON der Griechisch-
rthodoxen Metropolıe in Deutschlan aufgrund ihres Kırchen- und Sak-
ramentsverständniısses ausdrücklich nıcht mıtgetragen.

Zusammenfassend hıelß CS in der Erklärung vVvon 980 „Wır sınd uns
dessen bewusst, dass cS5 zwıischen den Kırchen och viele theologische
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Unterschiede g1ibt dıe iIm brüderliıchen espräc überwunden werden
mussen Das gılt auch im Blıck auf Evangelısatıon und Kırchenglied-
SC Irotz aller Irennungen verbindet und befähigt uNs Jesus Chrıstus,

gemeıinsamer Herr und Erlöser, 7U gemeinsamen Zeugnis und
Dienst

In den Jahren danach., besonders zwıschen d< F gab in der
Mitgliederversammlung der (westliıchen) Bundes-AC eiınen weıteren
intensıven Diskussionsprozess, dessen Ende eın Konvergenzpapier
stehen sollte Dieses ehrgeizige Z1e] wurde jJedoch nıcht erreıcht.

Seıit 199 / hat sıch dıe K-M wıeder NCUu und intensiver dem ema
zugewandt. Hauptsächlic angestoßen urc dıe Inıtiative und das nach-
haltıge Bemühen VOoOnN Bischof Klaıber ach dessen grundlegen-
dem Impulsreferat ın der ACK-Mitgliederversammlung wurde im Maı
1998 der offızıelle Beschluss gefasst, innerhalb der ACK eiınen ‚„ Prozess
der Verständigung hber die gemeinsame Aufgabe der Mission und Evan-
gelisation IN Deutschland einzuleıten.

Zur Durchführung dieses Vorhabens wurde eiıne multikonfessionelle
Arbeıitsgruppe eingesetzt, dıe dıe Aufgabe hatte, in Kooperation mıt der
Mıssıonsakademie ın Hamburg eıne Studientagung vorzubereıten und den
weıteren Prozess planen und begleıten.

Vom 17—19.5.1999 fand die vereinbarte ACK-Studientagung in Ham-
burg statt Sıe stan un dem NnıcC gerade anspruchslosen Thema „AUf'
TuC einer missionariıschen Okumene. Auf dem Weg einem m1I1S-
s1ionarıschen Profil für das nächste Jahrtausend.“ Die Jagung bıldete
damıt SOZUSagcCHh den offızıellen Start und Auftakt des CK-Prozesses
ast Teiılnehmer/innen aus verschiedenen Kırchen nahmen a der
JTagung teıl. Die /Zusammensetzung WAar urc eın weiıtes konfessionelles
Spektrum gekennzeıchnet. Die Spannbreıte eichte Von römisch-
katholisch über altkatholısch. orthodox und altoriıentalisch bis hın
anglıkanisch, evangelısch-landeskiırchlich und evangelısch-freikırchlich.
Hınzu kamen Vertreter VOoNn Miıssıonswerken und -instituten, der |ausan-
Nner ewegung und des OR  n nzwischen hegt eıne ausführliche oku-
mentatıon der JTagung VO  .

och zurück ZUTr Ausgangsfrage: Warum das alles? Warum ist gerade
das ema „Miıssıon“ eın ema der ACK? Die lautet Nıc und
kann nıcht auten weıl CS mal wieder als Agenda „dran“ ist, sondern: weıl
1Ssıon Von iıhrem Wesen her eın genuımn Öökumenisches ema ist, und
darum auch eın ureigenstes nlıegen der Okumene in Deutschland SeIN
I[NUSS In der raambe der CK-Satzung heißt ausdrücklich in Auf-
nahme der sogenannten Okumene-Formel von Neu-Dehhı (1961) Die ın
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der ACK verbundenen Kırchen „bekennen den Herrn Jesus Christus
gemä der eiıliıgen Schriuft als Gjott und Heıland UN: trachten darum
SZECEMEINSAM erfüllen WOZU SIE berufen sind ZUur Ehre Gottes des Vaters
des Sohnes und des eılıgen (Geistes

Der Hınweils auf dıie SCIMECINSAME erufung und dıe Bekundung, SIC
erTulien unterstreicht die Notwendigkeıt Öökumenischer und konsultatıver
möglıchst alle Kırchen und rısten einschheßender Prozesse

Immer WECN1SCI ırd heute unserer Gesellscha: ach den Besonder-
heıiten und Spezıfıka der Konfessionen gefragt, sondern VOT em ach
dem elementaren Zeugnıs und dem SCINCINSAMECN iıdentifizıerbaren Jlau-
ben der rısten bıne Entwicklung, dıe die Kırchen SUOZUSaSCH von

„außen“ daran erinnert daß CS DI1Mar dıe konfessionsübergreifende Eın-
heıt und Zusammengehörıigkeıt stärken gılt

In der Thesenreihe für dıe Tagung Hamburg und den onsultatıon-
el „Zwischen den Kırchen besteht eiINe verpflichtende

kolmon1a der SEMECINSAMCN Sendung, weıl alle Kırchen SCIMCIN-
Sendungsauftrag en ängs besteht uch IC auf dıe Er-

dıe sıch VO  —_ außen dıe Kırchen richten Ce1INe SCHMEINSAME
Haftungs- und Verantwortungsgemeinschaft für das Erscheinungsbild des
Christlichen in der Gesellschaft für die Ööffentliche Kommunikatıon des
Evangelıums und für dıe Weıtergabe der Hoffnung des Glaubens an dıe
nachfolgende Generation die kırchlich NıcC gebundenen der
indıfferenten eıle der Gesellscha 1C dıe Öökumenische Kooperatıon

Bereich VonNn Miıssıon, Kommunikation und Ausbildung 1St be-
gründungspflıchtig, sondern ihre Unterlassung.“

Missionarısche Okumene der kolmonıa der Sendung vVvon
diıesem Grundansatz ıst der ACK-Prozess bestimmt Einen vertiefenden
Anstoß und verstarkten Aufbruch dazu ıll inıtneren und fördern

Intentionen un Schwerpunkte des ACK-Prozesses

Dıe Ausgangspunkte und Hıntergründe für die verstärkte Aktualıtät des
Themas habe ich angedeutet Es Ist dıe wachsende ewußtwerdung und
ahrnehmung zunehmenden Entkirchlichung und Säkularisierung
1C UT der Anteıl der Kırchenangehörigen der Bevölkerung SIN
sondern auch dıe iNNeTe Bındung und sıchtbare Partızıpatiıon kırchli-
chen en schwındet

och das ISst eigentlich 1Ur dıe berflächenseıte Darunter verbirgt sıch
SIN 1e] tiefere und entscheıidendere Wırklichkeit und Herausforderung
für die Kırchen Deutliche kulturelle Wandlungen und Veränderungen
68
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sınd registriıeren, verbunden mıt den Stichwörtern „Pluralısıerung“,
„Individualisierung“, .. Tradıtionsabbruch“, ‚„ Wertewandel“‘“ und „NCUC [C-

lıg1öse Renaıissancen Jenseılts der Kırchen‘°. Zahlreiche nalysen azZu 1e-
sCcCh VO  - Dabeı wırd eiınes immer deutliıcher Die Veränderungen tellen
die Kırchen VOT neuartige Herausforderungen und ufgaben.

Was el missionarısche Kırche sein in eiıner sich wandelnden Kultur
und Gesells: in eiıner sıch rasant verändernden Sınd die
Kırchen bereıt, sıch diesen krıtischen Fragen tellen der verharren S1e
eher in den alten und überkommenen Gehäusen und Mustern einer eien-
sıven und abgesicherten kırchlichen Ex1istenz?

Sıgnale wachsender Dıstanzen und Entfremdungen gehen mıt SpUr-
barem Relevanzverlust und zunehmenden Kommuntikationsbarrıeren ein-
her anche reden VOoN einem „Kultur- und Sprachghetto‘®, in dem die die
Kırchen leben und das SIE VvOon vielen ihrer Zeıtgenossen trennt

Alarmıierend und pomtierte Sıtuationsanalysen, dıe aufhorchen lassen.
Beobachtungen, dıe ZUT krıtischen Selbstbesinnung nla geben, aber
nıcht, WIE ich inde. anı und Untergangsszenarıen ren ollten

ES geht geistliche Rückbesinnung und Neuorientierung und damıt
dıe Chance ZUr .„.Konversıon der Kirchen“, Zur Wiedergewimnnung

N  , der besser gesagt ursprünglıcher Lebendigkeıt. Dazu ıll der
CK-Prozel beıtragen. €e]l stehen konkrete Einzelaspekte und Dımen-
s1ionen im Mittelpunkt.

3.1 Diıe ekklesiologische Dimension: 1SsS1O0N zentrales Wesens-
merkmal der rc

Das ema Mıssıon hat eiıne grundlegend ekklesiologische Dımensıon
und Bedeutung. ES führt nıcht einem and- und Nebenaspekt kırchli-
chen Lebens., sondern unwelgerlıch ins Zentrum kırchlicher Identität

Kırche Jesu Christi-Seimn das ist Von seiner Bestimmung und seinem
Wesen her nıe eıne unmissionarısche, sondern immer eiıne missıonarıische
Wırklichkeit 1C dıe mıt sıch selbst beschäftigte Kırche, sondern dıe
Kırche in der Welt und für die Welt ist die Kırche Jesu Christi Dabe!Ii
„betreibt“ S1IE nıcC neben anderem auch noch Miıssıon, sS1eE ist vorrangı1g
und wesenhaft 1SS1ION.

.„Dıe Kırche ann NUr eıne missionarısche Kırche sein der S1e ist
keine!“ So sSte In vielen theologiıschen Erklärungen. Das ist miıttler-
weiıle eın ökumenischer K ONsens. och immer och oft eine eher dek-
lamatorische Feststellung als eine gelebte kırchliche Wırklichkeit.



VOß

In „Evangelıl nuntiandı"“ B: dem Apostolıischen Schreıiben Von aps
Paul VI über dıe Evangelısıerung der Welt, 9/5 im ückgr1 und in
Fortführung des zehn re auf dem I1 Vatıcanum verabschı  eten
Missıiıonsdekrets 99- gentes” erschienen, el 6S grundlegend und DTO-
grammatiısch: „Evangelısiıeren ist in der Iat die na und eigentliche
Berufung der Kırche. hre tiefste Identität.‘®

SO und hnlıch ann Inan auch ın anderen Erklärungen und oku-
enten lesen. Diıe Kırche Christiı hat in der Welt eiıne Zeugen- und
Botschaftsfunktion Und doch sınd dıe Kırchen oft mehr mıt sıch selbst
beschäftigt, als daß S1e ihre Sendung und hre Berufung beherzigen und
en

Der CK-Prozeß ıll ZUTr verstärkten Bewußtmachung der mi1ss1ıon-
arıschen Grundbestimmung und -ausrichtung der Kırche beıtragen. Mis-
S1Ion ist keıin belıebiges Randthema, sondern gehö vorrangıg auf dıe kir-
cAliiıchen Tagesordnungen. Damıt berührt 6S unmıiıttelbar Fragen ach der
Zukunft und der Erneuerung der Kıirchen 1 )as ema der 1SSıon hat von
seinem ekklesiologischen Charakter her eıne kiırchenkritisch. und
kırchengestaltende Komponente.

Die ökumenische Dimension: dıe Einheıt in der einen Sendung
un erufung
Das missionarısche Zeugnıs angıert NıcC NUur die rage ach dem Wesen
der Kırchen, sondern zugleic auch die rage nach der Einheıt In Joh F
ZU der bıblıschen Kernstelle aller Einheitsbestrebungen, wiırd dieser ele-
mentare Zusammenhang eutilic Christus etfe darum, ass seine Jünger
alle eıns seien, ‚„damıt dıe Welt glaube, dass du miıch gesandt hast‘‘

Die rage nach der FEinheiıt hat demnach eindeutig eınen mI1ssion-
arıschen Zielhorizon Sıe implızıert dıe rage ach dem gemeinsamen
Zeugnıis der Versöhnung, seiner Glaubwürdigkeıt und seiner Überzeu-
gungskraft.

1C zufällig WAar gerade der Skandal der Zersplitterung im Bereich
der 1ssıon eın zentraler Anstoß ZUTr weltweiıten Öökumenischen Bewe-
Sung Die Einheıt in der 1Ssıon wurde damals und wırd bıs eute ZU
Tazıdenz- und es für dıe Einheıt der Kirche

Miıt 1ssıon ist Ja nıchts anderes als dıe eıne unteilbare, gemeınsame
erufung aller rısten und Kırchen gemeınt, das Evangelıum der 1e
es bezeugen und den Glauben verkündıigen.

eın espräc über 1Ssıon und Evangelısierung ann und darf diese
fundamentale Öökumeniısche Diımension ausschlıeßen und ignorlieren.
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Damıt ıst eıne entscheidende Relatıvierung verbunden. Das The-
1ssıon ist iIm Strengen Sınn nıcht „„konfessionalisıerbar‘‘. Es eignet

sıch weder für kırchenpolitische Okkupatıonen och für konfessionelle
Profilıerungen und kırcheninterne Wachstumsstrategıien. FEıne derartıge
konfessionsfixierte und verengende Verzweckung des Themas „Miıs-
S10N“ ware eıne Miıßachtung seiner konfessionsübergreifenden Öökumen1i1s-
chen Realıtät.

Das missionarısche Zeugnis darf nıc eın exX kırc  iıcher Spaltun-
sch und dıe Manıfestation und Festschreibung kırc  ıcher Zersplitterung
se1in. sondern muß tendentiell eın Ausdruck und Zeichen ihrer ber-
windung werden.
el geht nıcht umn eıne Nivellierung der Konfessionen und auch

nıcht eın UÜbersehen und Überspringen VonNn offenen ungelösten Fragen
zwıischen den Kırchen DDiese dürfen nıcht ignoriert werden. ber kann
auch keın Denken nach dem Muster geben erst WEeNnN dıe wahre und
sıchtbare Finheit nach UuNnserTren Masstäben gegeben und rreicht ist, dann
ist auch eın gemeInsames missionarısches Handeln mögliıch

Der eıne Herr, die gemeinsame Botschaft und Hoffnung und der eine
Auftrag transzendieren dıe Girenzen und Bahnen der Konfessionen. Sıe
zielen auf dıe Erfahrbarkeit der Öökumeniıschen Gemeinnschaft in der eınen
Sendung Dıe Kırche in ıhrer anzheıt, in ihrer wohlverstandenen
„Katholıizıtät“ Aaus West und ÖOst, ord und Süd I1USS in der 1ssıon und
dem evangelıstiıschem Zeugnis schon eute spürbar undCWEeTlI-
den

Bedeutung un Beachtung missionstheologischer Annäherungen
und ntwicklungen
In den etzten Jahrzehnten hat eine Fülle Von wichtigen Erklärungen,
Verlautbarungen und grundlegenden kırchlichen Jexten ZUMm ema Mis-
Ss1ion und Evangelısıiıerung gegeben

Angefangen VOmMM Vatıkanıschen Konzıl und seinem Missionsdekret
95 gentes” (1965) dem Apostolıisches Schreıiben „Evangell nuntiandı“
(1975) der nzyklıka „Redemptorıis m1ısSsı0°% (1990) über die Lausanner
Erklärung Von 197/4, dem Manıfest VON Manıla Lausanne IL, ıs
ZUur Missionserklärung des ORK VOoN 9082 Hınzu kommen konfessionelle
Erklärungen Von Lutheranern, rthodoxen (Neapolıs und Von
Methodisten und Baptısten. Es gab eine Fülle Von Missiıonskonferenzen
(Lausanne. Manıla. Bangkok, Melbourne, St Anton10o, alvador de Ba-
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hıa) 1ele der zahlreichen Erklärungen wurden dokumentiert und festge-
halten. och Wäas wurde VOoN al dem wahrgenommen und rezipljert?

Während früher meıst kontradıktorische erwerfungen das Feld be-
herrschten, sınd in der Jüngeren mI1issıonstheologischen Dıskussion be-
merkenswerte Annäherungen und Konvergenzen verzeichnen. Sıe ha-
ben eıne gründlıche und SCHAUC Beachtung und Würdigung verdient.
Einige der zentralen Annäherungen möchte ich NeNNeN

Es betrifft eınmal das integrale Verständnis VoN 1SS1I0N als eines
ganzheitlichen un vieldimensionalen Geschehens ıne Auffassung, die
heute weıtgehend VON en Gruppierungen und Strömungen geteılt wiırd.
Die 1e der missionarıschen 1ele und Handlungsbereiıche, dıe er
auseineindergerissen und geschieden wurde, ırd immer mehr in ihrer
Zusammengehörigkeıt gesehen und verstanden: dıe evangelistische Ver-
kündiıgung als Ruf in dıe Nachfolge und Eınladung ZUMm Glauben sSte
neben dem dıiakonıschen Handeln und dem prophetisch-Kkrıtischen Zeug-
nIs, dıe Glaubenserneuerung und -vertiefung neben dem gesellschaftlichen
und polıtıschen FEintreten für Gerechtigkeit, Friıeden und Schöpfungsbe-
wahrung

{Irotz unterschiedlicher Akzentulerungen und Zuordnungen ist sıch eın
breıter Strom der Missionstheologie darın ein1g, ass diese vielschichtige
Ganzheiıt und eıte wesenhaft dem bıblıschen Gehalt der 1ssıon ent-
spricht Diese Zusammengehörigkeıt ist festzuhalten und in ıhrer Irans-
DarchzZ und Bezogenheıt auf dıe Fülle des eınen SIE begründenden göttlı-
chen eıls erkennbar und deutlıch machen. Damıt stellt sie eın zentra-
les orre  IV alsche Alternatıven und reduktioniıstische 1Ss10n-
skonzepte dar, namlıc sowochl unzulässıge indıvidualistische Ver-

w1ie auch sozıal-ethıizıstische Verkürzungen und erfla-
chungen.

Daneben ist dıe Begründung un Verankerung des missionarischen
Handelns der Kirche IN der trinitarischen Gotteserfahrung und damilt In
der Teilnahme der MISS10 Dei als eın weıterer breiter Konsens
festzuhalten. „Gleichwıe miıch meın Vater gesandt hat, sende ich
euch!“* (Joh Dieses Johannätische Kkern-Wort ıst ZU Leıit- und
Schlüsselsatz eiınes umfassenden Missionsverständnisses geworden. Mis-
S10n im Sınne der heilvollen Zuwendung ZUur Welt ist primär eın INeN-

schliches., sondern eın göttliches {Iun ES ıst weder eıne abzuleistende
menschlıche Pflicht noch eın kırchliches „Werk“, sondern zunächst ein-
mal dıe rundperspektive des Offenbarungshandelns Gottes 1C der
sıch selbst genügende, sondern der Gott in Beziehung seiıner Welt und
Schöpfung, der auf den Menschen eıben bezogene Gott, das ist der
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Gott der tbel, der ın TISTIUS sıch inkarnıerende und siıch im eılıgen
eIs vergegenwärtigende Gott

Die trinıtarısche Gotteserfahrung ist dıe Quelle der 1ssıon der Kırche
Diese ist darum als Beteiligung und eılhabe der weltzugewandten
Liebe ottes, seiıner vorlaufenden und umfassenden 1ssıon verste-
hen IX Die Kırche Christı Ist eın Von (ijott in Dienst CHNOMMENCS In-
SIru und erkzeug seines andelns

Eın welteres Kennzeıchen missionstheologischer Annäherung zeigt
sıch darın. daß dıe 1Ssıon der Kırche als kontextuelle Mission verstanden
wiırd. [)as Evangelıum auf der eınen Seıte und die Gesellscha und
auf der anderen stehen in einer dynamiıschen und lebendigen Wechselbe-
ziehung zueinander. ESs geht eine Bezeugung und Verleiblichung des
Evangelıums in und nıcht Jenseıts der verschiedenen Kulturen Das be-
deutet: Kırche hat den konkreten ihres Zeugnisses eacnhten und
anzunehmen. 1SsSıOonN ıst sıtuatiıve und korrelatıve, NıcC aDstrakte Miıs-
S10N. Sie geschieht nıc außerhalb, sondern innerhalb kultureller Bezüge
und soz1aler 1 ebenswelten

Die rage nach der aNgSCEMEESSCNCNH „Inkulturation“ des Evangelıums
gehö darum heute Sanz elementar mıiıt ZUT rage ach dem mi1ss1ıon-
arıschen Zeugnıis, auch und gerade in einer säkularısıerten und immer
mehr ökonomisiterten und medialısıerten westliıchen Gesellschaft Das eıne
kvangelıum efreıt nıcht Ur AUuUs kulturellen Überfremdungen und npas-
SUNSCNH. FSs ermöglıcht und rfordert zugleic eine konkrete Vıelfalt Von
authentischen Gestaltwerdungen und Zuspitzungen.

Und als letztes ist Im Rahmen der Konvergenzen dıe Zusammenge-
hörigkeit VoN ZeugZnis und Konvivenz dem Dialog mıt anderen Re-
ligionsgemeinschaften in eıner zunehmend rel1g1ös pluralen Gesellschaft

1eNNeEeN uch das erinnert den konkreten und Kontext für die
1ssıon der Kırche Dabe1 ıst die kontroverse Dıskussion vielen
Stellen noch voll 1im Gang und noch Nnıc abgeschlossen. och ın vielen
klärenden Debatten zeichnet sıch tendentiell immer mehr ab Dialog als
Gespräch und Begegnung zwıschen Menschen unterschiedlichen Jlau-
bens ist für die christlichen Kırchen eın Eirsatz für 1SS10N. Sıe trıtt nıcht

die Stelle des Christuszeugnisses und geschieht nıcht losgelöst davon.
Sıe ıst vielmehr als eiıne erkennbare Form und Gestalt desselben ZU be-
greifen. Sıe 1eN dem au VOoNn Vorurteilen und gesellschaftlıchen Kon-
fıktpotentialen. Sıie fördert und stärkt rel1g1öse Friedens- und Integra-
tionskräfte urc dıe Überwindung Von dumpfer Sprach- und Beziehung-
slosıgkeit.
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e1 geht nıcht dıe Verdrängung und Nıvellierung von nter-
schıeden zwıschen den Religionsgemeinschaften der Sar eine
ser1Ööse Vermischung VOoN relıg1ösen Wahrheıten 1C der erzZic auf
dıe eigenen Glaubensüberzeugungen ist dıe Bedingung eines authen-
tischen Dıialogs, sondern eıne offene Gesprächsbereıitschaft, dıe die ur
des anderen respektiert und achtet und el NECU lernt, den eigenen lau-
ben sprachfähig und sensıbel bezeugen.

In den Hamburger Thesen werden dıe konstatiıerbaren miss10ologıschen
Annäherungen und Konvergenzen als Basıs gemeinsamer Verständigung
herausgestellt: „Die Neubegründung eıner stärker aufeınander verpflichte-
ten missionarıschen Okumene bzw Öökumeniıischen Praxıs von 1ssıon in
Deutschland geht einher mıt einer Neuvergewisserung einer bıblıschen,
ganzheitlichen Theologıe der 1SS10N. DiIie en überwundenen einseıti-
SCcCHh kEntgegensetzungen (zum eispie zwıschen ekehrung und Befre1i-
ung, eıl und Wohl, Gottesdiens und Dıenst, Wort/Sakrament und Geist),
können NıcC mehr weıtere Geltung beanspruchen. Im Ziel eiıner SanZ-
heıtlıchen missionarıschen Präsenz und Kommuntikatıon der 1e und
Gerechtigkeit Gjottes gehören diese Dımensionen in Theologıe und Praxıis
zusammen.“

Dieser integrative, VO produktiven rag und der Jüngeren Entwick-
lung ın der missionstheologischen Dıskussion ausgehende Ansatz edeu-
teft aber nıcht, dıe Dıfferenzen und Kontroverspunkte verdrängen. Sıe

benennen und gewichten, auch das ist Teıl des CK-Prozesses

Stellenwert und Klärung vorhandener Dıvergenzen
I)Das Feld der 1SsS1ıonN und Evangelısatiıon ıst gespickt mıt hıstorischen
Hypotheken und aktuellen Konflikten zwıschen den Kırchen Wer das
verleugnen würde., ware unrealıstisch und naIlv.

Bıs heute gıbt immer noch, meıst unterschwellıg, eıne Prosely-
tismusdebatte zwıschen Freikiırchen und Landeskırchen, stärker und
zunehmend jJedoch eiıne zwıschen orthodoxen Kırchen und Nnıchtortho-
doxen Kırchen

Das hat seıne Gründe Sıie lıegen in ekklesiologischen Dıfferenzen und
in kırchlichen Strukturunterschieden (Kırchengliedschaftsprinzıp u.a.), in
sakramentaltheologischen Dıvergenzen (z im C auf den Zusam-
menhang Von Taufe und Glaube), aber auch ın psychologischen Momen-
ten und nıchttheologischen Spannungsfaktoren.

Darum sınd theologische, aber auch sozıckulturelle und kiırchenrechtli-
che Aufarbeitungen unbedingt nötıg, hier Iransparenz und arner
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schaffen Dabe!I1 vorrangig Dıfferenzierungen gehen, die
Klıschees und dıffuse Pauschalisierungen vermeıden und VOr hnen
schützen.

Hılfreich ist dabeı, vorliegende Versuche der Verständigung, Klärung
und Konsensbı  ung aufzugreıfen, WIeE S1Ie in der ACK-Erklärung
VOIN 19800 der auch anderer Stelle auf europälscher und Weltebene in
der Okumene ormulıe worden sınd Insgesamt cheınt mır wichtig
se1n, Präzisierungen kommen, nıcht be1 be1ı pauschalen Etiket-
tierungen und Verdächtigungen stehen bleiben

Spannender und die Dıskussion weıterführend ware allerdings
fragen, ob vorhandene Unterschiede zwischen den kırchlichen Tradıtionen
immer NUuTr als sıch gegenseıtig blockıerende Kontradiktionen begriffen
werden müssen, der ob SIE nıcht auch legıtıme Akzentunterschiede sein
Können, dıe sıch ergänzen und wechselseitig herausfordern? Anders aQu$Ss-

gedrückt: KÖönnen die Unterschiede zwischen den Kırchen 1im Bereich der
1ssıon auch eın Potential für komplementäre Wege und Z/ugänge ZU
einem größeren gemeinsamen Zeugnis bıeten?

ıne solche Fragestellung und Perspektive könnte AUS$S manchen Ver-
krampfungen herausführen und dıe konfessionelle Dıfferenzierung und
Vıelfalt als missionarısche Ressource begreıfen. Dıes sefzt allerdiıngs Re-
spe Selbstbescheidung und Sachlichkeit VOTaus

In der Thesenreıihe der Hamburger Tagung el „Der wachsenden
Einsicht in dıe Notwendigkeıt eiınes gemeınsamen missionarıschen Leıt-
bıldes von Kırche in der Gesellscha: stehen bleibende Spannungen ZWIS-
chen einzelnen rofilen, Begriffen und historıschen Gestalten Von 1Ssıon
gegenüber (1e achdem ob mkehr/Bekehrung, Gemeıindewachstum, Miıs-
S10n als iIıturgische Anteılhabe, Neuevangelısıerung, Befreiung vVvon gesell-
schaftlicher Not der dıe Wiırksamkeit VonNn Charısmen iIm Zentrum ste-
hen) Die unterschiedlichen /ugänge und Akzente im Verständnis von
1Ssıon sınd Je in sıch bedeutungsvolle emente der ökumenischen 1e1-
falt und des Gestaltenreichtums on 1SsSı0nN. Die unterschiedlichen
Akzente sollten im Siınne eıner wechselseıtigen Interpretations- und
Lerngemeinschaft der verschiedenen ypen und Zugänge misstionarischer
Inkulturation verstanden werden, innerhalb derer alle auf wechselseıtıge
Korrektur und kErgänzung angewlesen sınd.“

amı komme ich Zu einem weiteren Aspekt und einer weıteren Ziel-
setzung der Ck-Konsultation
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Kirchliche 1e missionarıscher eichtum un Potential
Okumenischer erngemeinschaft
In ezug auf dıe rage nach der kiırchlichen Einheiıt kennen WIr das Mod-
ell der „versöhnten Verschiedenheit  eb ES esa ass Unterschiede ZWI1S-
chen den Kırchen nıcht mehr als unvereinbar und kırchen- und geme1in-
schaftstrennen angesehen, sondern als USdArucC und Zeichen eıner
aNngeMECSSCHCNH geistlichen Vielfalt betrachtet werden.

Ist WIE das odell eıner versöhnten, sıch nıcht ausschlıe-
Benden, sondern komplementären zusammengehörıgen Verschiedenheıit
auch im Bereich der 1sSsıon enkbar Für viele eın wahrlıch visionärer,
vielleicht ıllusıonärer edanken

iıne Antwort auf diese rage sollte ber N1IC voreilig und ab-
schließend gegeben werden. Erforderlich dazu ware das Bemühen eine
orundlegende inhaltlıche Verständigung, die ermöglıcht, dıe kiırchliche
Pluralıtät als einander ergänzende Ausdifferenzierungen WwWIe auch unter-
schiedliche Zugangsweilsen der anrneı des eınen aubDens beschrei-
ben und verstehen können.

uch Jjetzt schon ist konstatieren, daß nıcht 1Ur eiıne Vielfalt
kırc  ichen und geistlichen Tradıtionen g1bt, sondern und das oft in dı-
rekter Verbindung damıt auch missionarıschen odellen und Ar-
beitsformen, dıe SÖökumenisch nutzbar gemacht werden könnten

1C der eıne Weg, sondern die vielen Wege und onzepte spiegeln
das farbıge Gesicht missionarıscher Ökumene. [)as edeutet, Aass N1ICcC
dıe Uniformuität, sondern die Vielfalt der Formen und onzepte als Um:-
setzung des eınen missionarıschen Auftrags grundlegend bejahen ist
Sıe trägt dem echnung, daß Menschen unterschiedlicher Prägung und
Herkunft auch unterschiedliche kırchliche Beheimatungen und spirıtuelle
Zugänge und Verwurzelungen entsprechen.

Im Bereich des missıionarıschen andelns ann Ja Nnıc arum g_
hen, daß irgendwelche Kırchen als „Macher“ und „KÖnner” auftreten der
siıch als Belehrende und andere als Belehrende verstehen. lle sınd
gleichermassen Indıenstgenommene, Teılhaber und Sachwalter der einen
1ssıon es und ZWAäar als solche, dıe mıt der Freude ber es eıl
erfüllt sınd

Darum ann nıcht eınen ausgrenzenden Wettbewerb, Sar einen
Verdrängungswettbewerb gehen im ıle eıner „freıen Sökumenischen
Marktwirtschaft“‘, be1 der sıch Jeder als Miıtkonkurrent im >  amp
Marktanteiıle*‘ versteht. [)as ware eın Offenbarungse1d, eıne christliıche
Bankrotterklärung.
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In der Kundgebung der EKD-Synode ZUTr 1SsS1ıon und Evangelısatıon
steht eın für diıesen Zusammenhang bemerkenswerter, mMomentan ber
eher noch „prophetischer‘”” Satz „Weıl WIr VO  — der einen Kırche Christı
her denken, freuen WIr uns auch über das acAstium anderer christliche
Kırchen““.

Nıcht eın rivalısıerender Wettbewerb, sondern eine Erschließung g_
meınsamen Reichtums, das ware förderlich und zukunftsträchtig. Die
rage al die Kırchen ist in der Tat, ob CS Nn1ıcC schon Jjetzt viele
Möglıchkeıiten gegenseıtiger Ermutigung und Inspiration g1bt, als Anfänge
für eıne „Ökumenische ernkultur“, die weıter entwiıickeln und
pflegen gılt

Deshalb gab CS auf der Tagung in Hamburg uch eın „Forum Praxıs“®,
in dem exemplarısch verschiedenartige Praxısmodelle vorgestellt wurden.
Sıe reichten VOoNn „Pro Christ“, über „Neu anfangen“, die „ IThomasmesse“‘,
„Cursıillo“ und dem Taufkatechumenat hıs hın eiıner christlıchen er-
natıve ZUT Jugendweihe in Ostdeutschland („Feıer der Lebenswende*‘). In
dem Studienbuc sınd s1e im einzelnen beschrieben
el ist klar dıe vorgestellten Beispiele tellen Ur eiıne kleine Aus-

ahl Im Bereich missionarıscher Prax1s dar
Erfahrungen und Einsichten anderer helfen, eigene Begrenztheıten

wahrzunehmen und zugleich alternatıve Möglıchkeiten entdecken SIie
weıten den Horizont, geben mpulse und lassen Okumene als ermutigende
und bereichernde Lerngemeinschaft ertTahrbar werden.

Dieser Prozess des ökumenischen Lernens ann aDel die Vielzahl der
so  en Migrationskirchen N1IC unberücksicht! lassen. urc Mı-
granten und Miıgrantinnen insbesondere AQus und Südamerıka ist
mıiıt ihnen eın bestimmtes pektrum der Weltökumene inzwischen uch in
eutschlan Die meılsten VON diesen oft charısmatischen G'Grup-
pCN und Kırchen verstehen sıch als ausgesprochen missıonarısch. Durch
hre Vıtalıtät und ıhre manchmal für UNs ungewohnte und gelegentlich
bizarre spirıtuelle Prägung und Leidenschaft konfrontieren sie die Kırchen
ın Deutschland mıt der rage nach deren eigenem missionarischen Zeug-
Nıs und Selbstverständnıs

ıne ese AUuUs der Hamburger Tagung verdeutlicht dıe Notwendigkeıit
lebendiger und kreatıver missıonarıscher 1e „Für eiıne hochdifferen-
zierte, rel1g1Öös plurale Gesellschaft und eıne Vielzahl sozıaler Miılıeus
bedarf einer Gestaltvielfalt missionarıscher Kommunıitkatıon, mMI1iss10oNn-
arıscher Arbeıtsformen und ıhrer gegenseıtigen Verknüpfung und Bere1-
cherung. In der egenwa muß eıne besondere Aufmerksamkeit den
Bereichen der miıissıonarıschen kErneuerung VO  x Gottesdienst, Lıiturgie und
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Seelsorge/Pastoral und des Gemeıindelebens, der christlichen Kommunıt-
katıon und OÖffentlichkeitsarbeit in den edıen, der miss1ionarıschen
K ınder- und Jugendarbeit, SOWw1e eiıner deutlicheren christliıchen Präsenz in
K ultur und Gesellscha geschenkt werden.“‘ amı komme ich einem
letzten Schwerpunkt des CK-Prozesses

Anstösse und Wege Z.Uü praktischer Kooperation: Vom konkurri-
erenden Nebeneinander z um kooperierenden Miıteinander

er Konsultationsprozess ıNl nıcht be1 theoretischen Überlegungen und
Reflektionen stehen bleiben br zielt NıIC sehr auf dıe Vermehrung
VON Papıeren, sondern eher auf eine Verständigung und Ermutigung, die

vermehrtem gemeınsamen Handeln führt
Dafür g1bt in manchen Bereichen inzwischen durchaus eine el

Von hoffnungsvollen Beispielen und Ansätzen.
och daneben ıst dıe missionarısche Praxıs och häufig Von

eınem beziehungslosen Nebeneıinander, mıtunter uch von einem p..
lemischen Gegeneinander, staftt von einem kooperatıven Miteinander g_
präagt Der CK-Prozess möchte Aazu beıtragen, bestehende Kooperatı1o-
nen verstärken und weıter entwickeln und, S1e och NıIC este-
hen, solche konkret aufzubauen bzw gangbare und ausbaubare Wege und
Formen AazZu suchen und beschreıten, gerade auch zwıschen denen,
die noch unsicher siınd, wIie eın gemeınsames Handeln ausehen könnte.

€1 gılt CS, wIie auch anderen Stellen, VoN anderen und deren Er-
fahrungen und Odellen lernen, in Europa (z.B in den Nıederlanden
der in Grossbritannien) und weltweıt. Kooperatıon und Koordination
brauchen möglıchst feste Strukturen, (z Öökumenische Stadtforen der
missionarısche Arbeıtskreıise), dıie Formen kontinuirerlichen Zusammen-
wirkens ermöglıchen und der solıdarıschen und gemeıinschaftlichen Öku-
menıschen 1SS1oN eıne sıchtbare und erkennbare Gestalt geben

In der Schlussthese AUs der Thesenreihe der Hamburger Jagung el
„Wır brauchen in Deutschland eıne NEUEC Entschlossenhe1 für eiıne

Öökumenisch-missionarısche Kooperatıon und Konsultation in und ZWIS-
chen Gemeinden, Kırchen, Dıiensten und erken iıne NECUC Verbind-
ıchke1li einer missıonarıschen Ökumene ann 11UT gründen in einem
vertieften geistlichen Bewußtsein für die Gemeininsamkeıt ın der CNFrIStEl-
chen Sendung und eiıner bewussten Wiıllensentscheidung auf en
Ebenen, iıhr auch außerlich SIC  ar Ausdruck verleihen .
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Stationen und Perspektiven des ACKk-Prozesses

Die Studientagung IN der Missionsakademie War als gedacht und
geplant Fın Start, der eınen Doppelpunktcharakter en sollte in dem
Sınne, dass mıt diıeser Tagung das Vorhaben nıcht Ende ist, sondern eın
Anfang gemacht wurde.

Die Tagung hat als Arbeiıts- und Werktagung keine abschliessenden
Ergebnisse hervorbringen wollen Sıe hat eher Bahnen abgesteckt und
Spuren für eın espräc gelegt, als daß Sie Konsensfähigen und ausdis-
kutierten Ergebnissen gekommen ist Fragestellungen, Herausforderungen
wurden benannt, Annäherungen aber auch Dıvergenzen geortet, Anstöße
gegeben M.a.W Eın espräc wurde erotIiIne Wıe soll Nun weıter-
ogehen? Was sınd dıe nächsten Stationen, Phasen, Arbeitsformen und ZU-

ünftigen Perspektiven?
Im Anschluss die Tagung hat im Rahmen der Miıtgliederver-

sammlung der Bundes-AC im Oktober 999 in Hıldesheim eın weıterer
Studientag Zzu ema unter Beteijlıgung der regionalen CKs tattge-
funden.
en einem Refiferat über dıe „Herausforderungen die kirchliche

Verkündigung in eıner sıch wandelnden Kultur und Gesellschaft“® stand
dabe! die Vorstellung VOoON Zzwe!l Publikationen Im Mittelpunkt, die der
Weiterarbeit dienen sollen. FEinerseıts handelt sich dabe1ı das schon
häufig zıtierte Studienbuch, das zentrale Beıträge der Hamburger Tagung
dokumentiert und bündelt Es wurde gemeınsam mıt EM und Missıo
Aachen herausgegeben. Neben wichtigen Referaten nthält der and die
zentralen Arbeıtsmaterıalıen der Tagung eın Frageraster für eın Oku-
menisch-missionstheologisches Forum, das menriac zıtiıerte Thesen-
papıer mıt Leitfragen für Arbeıtsgruppen und einen sehr informatıiven und
in dieser einmalıgen Reader mıt Texten ZUMm ema „Missıon“ dus
den ACK-Kırchen und der Okumene. Hınzu kommen im Anhang ZWel
Beıträge über thematisch verwandte Studien- und Gesprächsprozesse in
Europa Öm.-kath. Kırche in Frankreich und GCK Schweıi7).

Gleıichzeitig ist VOonNn der ACK-Arbeıtsgruppe eın zehnseıtiges Impul-
shefl erarbeitet worden, das zeıtgleich mıt dem Studienbuch erschienen
ist „Gemeıinsam ZUmn Gilauben eiınladen. Aufbruch einer 1SS1O0N-
arıschen Okumene“ autet der Tıtel ES beinhaltet einige grundleg-
ende skızzenartige Gedankenanstöße fünf Einzelaspekten: Sıtuation-
sanalyse und Schlaglichter zu Kontext, Theologisches ZU ema
„Miss1on““, Ökumenische Dımensıon, Praxismodelle und Konkrete
Wege und Möglıichkeiten ZUr Verständigung und ZUm Zusammenwirken
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VOTrT Der Untertitel macht eutlc für WE gedacht ist Eın mpul-
sheft für Gemeıhnnden Pfarrer und Leitungskreise) und Öökumeniısche
Gesprächs- und Arbeıitskreise

Das deutet worın dıe nächste ase des Prozesses estehen soll aus
einer möglıchst großen Zahl Von Ökumenischen Gesprächsforen Vor Ort
und IN den Regionen Nutzung von vorhandenen K-Stru  ren
(lokale und regionale S oder anderer zwıschenkirchlicher Arbeits-
und Gesprächsformen mıt dem Ziel,; die egrenzungen der eigenen kır-
cCNI1cC  en Tradıtion und Arbeıitsbereiche überschreıten und sıch dem
interkonfessionellen Beratungs- und Lernprozeß beteiligen.

Das Impulsheft soll als €, Gesprächsgrundlage und nregung dazu
dienen. FEbenso das Studienbuch, das als ergänzende und vertiefende AT-
beıtshilfe benutzen ist

Ausdrücklich sınd alle, die das ema aufgreıfen, gebeten, iıhre el-
Erfahrungen, Eınsıchten, Ergebnisse und Oommentare miıtzuteılen

und N die Okumenische Centrale richten, s1e gesammelt werden.
Aufgrund der eingegangenen Voten und Rückmeldungen Ist eine

Auswertung, UN Evaluierung geplant, dıe in den Fortgang des Prozesses
einflıeßen soll

€e] ist grundsätzlıch festzuhalten. daß der Konsultationsprozess eın
offener und dynamıischer Prozess ist, der NnıcC unter zeıtlıchen Vorgaben
sSte und auch NıC er sachlıchen Z/Zwängen und Fixierungen.

Darum sınd auch die )ptionen für den ortgang und Ausgang och
nıcht endgültig festgelegt. olgende sınd denkbar

ESs könnte eıne weiıtere Studientagung geben ZUur Erarbeitung eiıner
‚„Manifest‘ bzw einer ACK-Erklärung;

könnte eın FOorum mıt eıner bündelnden und bılanzıerenden
Thematısierung auf dem Okumenischen Kirchentag 2003 in Berlın
stattfıiınden.

Unabhängig davon ıl der Prozess auf jeden Fall das geplante „ Jahr
mıl der Bibel IM Jahr 2003 unterstutzen und ıhm eın wenig den en
bereiten Zumal sıch gerade hıer vielfältige und kreatiıve Möglıchkeıiten
Öökumenischer Kooperatıon und Vernetzung ergeben.

Schlussbemerkung
„Aufbruch eıner missionarıschen Okumene“ Wege azu stärken
DbZw suchen und bahnen, dazu ıll dıe ACK mıiıt ihrem Prozess be1i-
tragen. ine Inıtiatıve, dıe ınlädt ZU Mıtmachen, Miıtdenken und
Miıthandeln und, en ich, gerade auch die Freikırchen ZUr Partızıpation
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einladen und bewegen sollte. Denn das ema, das geht, ist Ja eın
vitales freikiırchliches ema, gerade auch WEeNnNn Nn den freikırchlichen
Beıtrag im Bereich der Okumene geht Waren doch insbesondere dıe
Freikırchen, dıe sıch immer stark als Anwalt und Of0Or einer „MI1SS1ON-
arıschen Okumene“ verstanden aben
el War eıne Okumene gemeınt, dıe eben nıcht NUr der reinen kır-

ichen Selbstbespiegelung diıente, sondern auf den gemeıinsamen Dienst
und das gemeınsame relevante und wirksame Zeugnis ausgerichtet ist
M.a.W eıner Ökumene., dıe mıiıt der missionarıschen Berufung der
Kırchen ernst macht und ıhr .„„Bahn und Beıine machen‘“‘ ll Der ACK-
Prozess könnte eıne Möglıchkeıit se1n, dem NECU Nachdruck verleihen.
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